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frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
us warts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


reſſe. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 20% 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Juſertionspreis 
fennig. Inſerate werden angenommen in 
Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


2 * 282. 


Freitag den 2. Dezember 1887. 


V. Jahrg. 


* e Deutſch. 


N II 
wihrend Wandlungen Süd⸗ und Weſteuropas, und 
8 ütung Europas Oſten durch aſiatiſche Wanderheere in Zer⸗ 
f Ertheilz und Verwüſtung geriſſen ward: blieb das Herz des 
mie ein trotz aller Nervenzuckungen ſeines Continentalkörpers, 
Uünde Herz eben ſoll, in ſich ſtark und feſt; wenngleich es alle 
aſchen kungen mit empfand. Wir haben, fo zerrüttet das Reich 
ra et Bruch mit der Vergangenheit erlebt, wie Spanien 
Vir ra eich mit feiner altiberifchen und galliſchen Urzeit. 
gan, Ader nicht einmal eine Unterbrechung unſeres Kultur⸗ 
feiner nationalen Reinheit, wie das flaviſch „ver⸗ 
1 riechenthum, wie das von Arabern, Byzantinern und 
ichen, nach ſeiner Germaniſirungshochfluth unter „Ottaker“, 
zul, Naur 0 5 Bern“ und Alboins Gepidiſchlombardiſchem Herren⸗ 
Neffen größt as ganze Mittelalter „zuſammengerittene“ Welſchland, 
bur er Dichterprophet es als „Braut“ den deutſch⸗luxem⸗ 
„Iräutigam“ bitten läßt, den „Weh⸗Wittwenſtand“ zu 
h. durch deutſche Beherrſchung Italiens dem viel⸗ 
Au acht Lande — nicht nationale Einheit, nur bürgerliche 
id, lopſtoc zu verſchaffen! Man bedenke doch, wenn Schiller, wenn 
mania, en einer Ode Namens der zeriſſenen Wittwe Ger⸗ 
und glücklich Zaren O gebeten hätten, Deutſchland zu heirathen 
L ns as hei zu machen! Fühlt denn nicht jeder Deutſche: 
cgeſtalt uu wenn ein geiftiger Nationalheros an ſeiner Nation 
blec eifelt? Goethe ſprach doch nur die Befürchtung 
1, en 505 würde uns „zu groß“ ſein ... aber wie rief 
Ai Deu 9 Franzoſenthum 1806 und 7 erſchütternde Worte! 
ar Ku en widerlegten ſchon jo manchen Zweifel beſcheidener 
blk. den an der Tüchtigkeit und Thatkraft unſeres eigenen 
much Kl eben wir uns endlich aus dieſer Beſcheidenheit, die 
nere Wi 8 — ein „ſchöner Fehler“ ift — den zu erkennen 
Ahne unf er nicht „edel genug denken“. Sie mißdeuteten 


Jumitten der 


z 15 ere Bereitwilligkeit fremdes Verdienſt mit gerechtem 


1 eſſen und freudig anzuerkennen 
Ja der Veifaniges“ Wochenblatt brachte unlängſt einen Aufſatz, 
Vet unfe, Jahr ſich mit Stolz als treuen Erben der geiftigen 
4% itgertp er Nation bekannte und „in ihrem Sinne“ das 
dende En obenan ſtellte. Wahrſcheinlich vergaß er raſch 
da, Volke, orte Wielands über die Anhänglichkeit an Heimath 
dal hum deanſchaft vergaß den Kern in Leſſings ganzem 
8 lab, „Ang Si Streben, die zündenden Verſe aus Schillers 
. N Meg; aterland, ans theure, ſchließ Dich an!“ und Herders 
EN Yri 9 Rhetorik in gebundener und ungebundener Sprache: 
Ye Hu = und oratoriſchen Prachtreden! Wer gar Goethes 
5 ee ſehe ſich beſchämt durch den Franzoſen 
E ie fi i i iſtes⸗ 
i mnesdenkmal a: F ie für ein rein deutſches Geiſtes 
ef Gemisch ihre die Fremden vor uns voraus? Man vergleiche 
h amerlichen Fi zuſammengeſchweißten Meng-Sprachen mit der 
oe, 9 1 raft unſerer ureigenartigen deutſchen Mutter⸗ 
m vergleiche den ruhigen inneren Entwickelungsgang 


Jahrhundert beherrſchte der italieniſch-neuhelleniſche Geiſt der 
„Renaiſſance“. Was er der Menſchheit geleiſtet: wer wollte 
zögern es dem reichen ſchönen Lande voll und hoch anzurechnen, 
welches in der Arbeit für neu⸗-europäiſche Kultur ſich gleichſam 
ſelbſt zum Opfer brachte. Die deutſchen Humaniſten aber haben 
ihr volles Theil ſtolzer Würdigung in dieſem geiſtigen Ringen 
zu beanſpruchen — und die deutſchen Reformatoren ſtehen in ihrer 
ſittlichen Reinheit und Größe ſo erhaben da, daß kein Volk ihnen 
Heroen moraliſcher Urkraft zur Seite zu ſtellen wagt: das iſt 
ja anerkannt. 

Das ſiebzehnte Jahrhundert war ſpaniſch .... Geſpreißte 
Rococomode zeigt ſein Weſen — die Inquiſition der Dominikaner 
und der Jeſuitismus ihrer Loyoliten: das ſind die geſchichtlichen 
Denkmäler der ſpaniſchen Hegemonie. Wir vergeſſen dabei natür⸗ 
lich nicht die ungeheure Kraftanſpannung, mit welcher das eine 
Volk der iberiſchen Halbinſel ganze Welttheile gewann! 

Das 18. Säkulum heißt mit Recht sieele de Louis XIV. 
All ſeine Zierlichkeit und Ueppigkeit löſcht nimmer das Verſailler 
Serailleben aus, in Europas Mitten ein aſiatiſches Ckelbild! 
Wenn die Revolution den Abſchluß der franzöſiſchen Herrſchaft 
bildet, lehrt ihre greuelvolle Selbſtzerfleiſchung den Grundfehler 
des theatraliſch eitlen, immer frivol aufgeputzten Gallicismus. 

Nun geht das neunzehnte Jahrhundert zur Rüſte. Sichtbar 
ſtands unter dem Bann der engliſchen Weltmacht. Kopenhagen 
zu Anfang — Alexandrien zu Ende — beide niederträchtigen 
Zerſtörungsfrechheiten zeigen, daß die britiſche Heuchelorthodoxie 
nicht den Sinn und Kern ihres Teſtamentes verſtand, welches 
fie über die Erde faſt in Milliarden verbreitet. 

Jetzt — wir wiederholen es — jetzt kommen wir an die 
Reihe. Deutſch iſt die Loſung. Aus Deutſchland holt Oſt⸗ 
aſien ſich die Verjüngung ſeiner 3000 jähriger Kultur. An 
Deutſchland lehnt ſich bald und bald Oſtafrika von Cap zu Cap: 
von dem der „guten Hoffnung“ bis zu jenem das da heißt: 
„Hütet Euch!“ Gardafui. — Selbſt Oſteuropa, dem wir zum 
Aufbau des Ruſſenreichs anſpruchslos verhalfen, (als deſſen Auf⸗ 
gabe die Hereinziehung Aſiens in unſeren Lebensgang erſcheint) 
— ſelbſt das türkiſche und rumäniſch⸗bulgariſche Oſteuropa ver⸗ 
dankt unſerem Deutſchöſterreich die gemäßigte Vermittelung des 
Ueberganges in unſere Gedankenſphären. Wir Deutſchen allein 
wollens uns noch immer nicht glauben, daß wir die glorreichen 
und fürwahr nicht undankbaren Erben der klaſſiſch-romaniſchen 
Vergangenheit ſind. Wie die Litteraturblüte Deutſchlands nach 
allen der anderen Nationen auftrat: fo beginnt jetzt unſere Welt⸗ 
herrſchaft. Wir erlebens und ſiehe! wir glaubens nicht! 


Volitiſche Tagesſchau 

In den hervorragendſten engliſchen mediziniſchen Kreiſen 
wird, jo berichtet der Londoner Korreſpondent des „Berl. Tagebl.“, 
es jetzt für ſehr wohl möglich gehalten, daß das lokale Uebel 
des Kronprinzen ſchließlich ſich doch nicht als Krebs heraus⸗ 
ſtellen werde. Jene mediziniſchen Autoritäten erklärten nämlich, 
daß alle Symptome mit der Bildung eines Abſzeſſes unterhalb 
des Perichendriums vereinbarlich ſind, und daß das Berſten 
jenes Abſzeſſes zu jenem Zuſtande der mukoſen Membrane führen 
werde, welcher äußerlich dem Krebs ungemein ähnlich iſt. Die 
Symptome und die Entwickelung der Krankheit in 
ihrem ganzen Verlaufe, insbeſondere die theilweiſe Unbeweglich⸗ 


beter zw eiche 
2 per, ane hegen Geſchichte bis zur wahren Staats⸗ 
gef und de neuen Reiche mit dem ſprunghaft unregelmäßigen 
Is het! Wir . europäiſchen Gerngroße, die bis jetzt das Wort früheſten 
u n ommen erſt an die Reihe. Das ſechszehnte 
* „ Die Sirene. 
N Roman von Ern ſt v. Treuenfels. verdammen, 
. 55 (Nachdruck verboten.) | Beiſtand geliehen. 


OR 


1 ie ka Dan LIST 
| Bye mifche es nicht überſtehen“, ſagte er, und die ſonder⸗ 
e 


1 ch; Ne noch 
1 ban, Hr Pflege, f 
hun halte ein gutes, theures Kind.“ 
de un kostbar ne zu Marianne geführt — die hülflos auf 
fa gi Hr Behr lag, zwiſchen allen den Kunſtſchätzen, die 
dert Ara — ihre früher jo regelmäßigen Geſichts⸗ 
ache für; eichenfarbig, ihre Glieder ſteif und abgeſtorben, 
berſbre immer von ihren Lippen verbannt, eine ent⸗ 
lahme 1 ume Ruine deſſen, was ſie geweſen, — mit 
ELITE a ten Verſtandes, des namenloſen Schmerzes, 
dhe kund = Flehen, das ſich in ihren großen, dunklen 
4 ae ii Seele er lebenden, leidenden in dem todten Körper 


h e fti : 

Ah Ne tunen einen Schrei des Schreckens und Mitleids aus, 

N, 8 te Be 8 Sterbebette des Weibes auf die Kniee ſank, 

Ni, blickte ſte ung mit ihr ſo ſchrecklich geweſen, und Ma⸗ 
ter an mit einer ſolchen ſchrecklichen Beredtſamkeit 


(chen tumn A 
ih Wollte zen Verzweiflung, daß dem Zuſchauer das Herz 


7 10 ann 5 
N I, fat 87 Mr. Nollis Alice zu Malwine, und es war 
A, Ni 0 a Schreck für fie, als fie in dieſer das ſanfte, 
wine en annte, dem Ralph ſo ſüße Liebesworte geſagt. 
une feng fie ſehr liebevoll, denn ihr Vatter hatte 
ne Herz wa raurige Geſchichte erzählt, und ihr unent⸗ 
ne für ie im Stande, nicht nur wahre und tiefe Theil⸗ 
We Si ee na auch die Gründe zu er⸗ 
Ne ſei Badolf faſt gezwungen i 
Amer Schweſter Marianne jan folgen e 


„Es iſt etwas in ihm, das es unmöglich macht, ihn zu 
trotz der entſetzlichen Schlechtigkeit, der er ſeinen 
Ralph hatte immer etwas „Liebes“ an ſich 
und — theuerſter Papa, laſſe uns in unſerer neuen, großen 
Freude Allen vergeben, die uns gekränkt, ſo wie wir hoffen, 
daß auch uns vergeben werde, und verſuchen wir, eine Ver⸗ 
ſöhnung herbeizuführen zwiſchen Ralph und dem ſüßen, jungen 
Geſchöpfe, das er ſicherlich von ganzem Herzen liebt.“ 

Mit ſolchen Gefühlen gegen Alice war es kein Wunder, 
daß deren Empfang außerordentlich liebevoll war, doch hatte 
Malwine in dem Edelmuthe ihres Herzens keine Idee von den 
faſt wahnſinnigen Gedanken, die durch Alice's Hirn fuhren, als 
ſie ſie wiedererkannte. Sie hatte die freundliche Begrüßung 
ſtillſchweigend hingenommen und einige erregte Worte erwidert, 
doch wenige Augenblicke ſpäter war ſie aus dem Hauſe ge⸗ 
ſchlüpft, allein und ungeſehen, in dem ſie faſt erſtickenden 
Wunſche, friſche Luft zu athmen, irgendwo, ganz allein, wo ſie 
ſich vollſtändig den auf fie einſtürmenden Gedanken überlaſſen 
konnte. Sie hatte den nächſten Pfad eingeſchlagen und ging 
langſam im Schatten dahin, bis ſie an ein kleines, von Wein 
umranktes Sommerhaus kam, in das ſie eintrat. 

Es war da ſo ruhig und friedlich; ſie ſetzte ſich in einen 
hölzernen Schaukelſtuhl und lehnte den Kopf an die Rückwand 
deſſelben; ihr Hut fiel neben ihr zur Erde, ihre kleinen Hände 
lagen gefaltet auf ihrem Schooße, die großen, kummervollen, ge⸗ 
duldigen Augen blickten hinaus in das lachende Grün, — dieſes 
ſchöne Heim, zu dem Gott ſie geführt, — um niemals wieder 
einſam zu ſein, niemals traurig, wenn ſie nur die Sehnſucht 
nach dem Geliebten aus dem Herzen bannen könnte, doch — 

Sie machte eine Bewegung, als ob ſie den Gedanken nicht 
ertragen könnte, und in dieſem Augenblicke — ging Ralph 
bei der Thür vorüber und blickte zufällig hinein. 

Er ſah das todtenbleiche Geſicht, die leidenſchaftlichen Augen, 
die ihn erkannten, ehe er ſie noch erkannt hatte und blieb plötz⸗ 
lich ſtehen, ganz überwältigt von dem Entzücken und der 


N 


keit des linken Stimmbandes, ſowie die darauf folgende Ent- 
wickelung eines temporären, akuten Oedems werden von jenen 
mediziniſchen Autoritäten vielmehr im Einklange mit Perichon⸗ 
dritis (Knorpelhautentzündung) als mit Krebs angeſehen. Sie 
behaupten ferner, daß ein acutes Oedem und deſſen Verſchwin⸗ 
den danach niemals bei Krebs vorkomme, obgleich ein chroniſches 
permanentes Oedem hierbei nicht ſelten vorkommt. 


Berliner Blätter brachten in ſenſationeller Form Berichte 
über eine Verſammlung am Montag, welche unter Theilnahme des 
Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm beim General⸗ 
Quartiermeiſter Grafen Walderſee ſtattfand. Es ſollte offenbar 
mit dieſen Berichten der Anſchein erweckt werden, als ob es ſich 
um politiſche und kirchliche Parteibeſtrebungen gehandelt. Wie 
die „Nationalzeitung“ mittheilt, war der Zweck der Beſprechung, 
an welcher auch Mitglieder der kirchlichen Mittelpartei Theil 
nahmen, lediglich die Beſchaffung von Geldmitteln für die Ber⸗ 
liner Stadtmiſſion. 

Die von der „Köln. Ztg.“ angedeuteten Frictionen in 
Hofkreiſen ſcheinen lediglich in einen Etikettenzwiſt zu⸗ 
ſammenzuſchrumpfen. Bekanntlich hatte der Reichskanzler bei 
dem Hofmahl zu Ehren des Kaiſers Alexander ſeinen Platz an 
der kaiſerlichen Tafel ſo erhalten, daß er an der Unterhaltung 
mit dem hohen ruſſiſchen Beſuch nicht theilnehmen konnte. Dieſe 
Anordnung ſoll Gegenſtand ſehr lebhafter Klagen gegen den be⸗ 
treffenden Hofbeamten geworden ſein. Es war daraufhin die 
Vermuthung geäußert worden, daß die Meldung über die Ver⸗ 
leumdung des Reichskanzlers ſeitens eines Theils der Hofkreiſe 
vielleicht mit dieſem Vorgang verwechſelt worden ſei. Hierauf 
entgegnet nun die „Köln. Ztg.“ wie folgt: „Für jeden, der 
die Hofetikette kennt, kann es nicht zweifelhaft ſein, daß der 
Platz, der dem Reichskanzler bei dem Galadiner angewieſen 
war, nicht derjenige war, der dem Charakter dieſer Feſtlichkeit 
entſprach. Es iſt feſte Regel, daß bei allen Feſteſſen, die aus⸗ 
ſchließlich einen Hofcharakter haben, ſei es der Oberſtkämmerer, 
ſei es der Hofmarſchall, den Sitz dem Kaiſer gegenüber ein⸗ 
nimmt, daß bei allen Feſteſſen, die militäriſchen Charakter 
haben, der Kriegsminiſter, und daß bei allen Feſteſſen, die poli⸗ 
tiſchen Charakter haben, der Reichskanzler, oder in ſeiner Ab⸗ 
weſenheit der Staatsſecretär des Auswärtigen Amts, dieſen Sitz 
dem Kaiſer gegenüber einnimmt. Daß der Fürſt Bismarck in 
Folge ſeines leidenden Zuſtandes und ſeiner Arbeitsüberhäufung 
bei Hofe zu reinen Hoffeſtlichkeiten nicht erſcheint, ſondern daß 
er nur dann kommt, wenn er dem Feſte einen politiſchen Cha⸗ 
rakter beimißt, bei dem er eben durch ſein Erſcheinen mitzu⸗ 
wirken hat, iſt allgemein bekannt. Im vorliegenden Falle hat 
man indeß darauf keine Rückſicht genommen, ſondern dem Oberſt⸗ 
kämmerer Grafen Otto Stolberg - Wernigerode den Platz dem 
Kaiſer gegenüber angewieſen. Wer bei der Sorgfalt, mit der 
am preußiſchen Hofe die Etikette gehandhabt wird, etwa an⸗ 
nehmen wollte, daß hier, bei einem der gründlichſt vorbereiteten 
Feſte, gerade in einem ſolchen nicht unweſentlichen Punkte ein 
grobes Verſehen gemacht worden ſei, würde zum mindeſten recht 
naiv urtheilen. Man muß vielmehr annehmen, daß dieſe Ver⸗ 
letzung der Etikette, welche den Fürſten Reichskanzler von dem 
Kaiſer von Rußland durch einen erheblichen Zwiſchenraum 
trennte, eins von mehreren Anzeichen jener Hofſtrömung ge⸗ 
zweifelnden Furcht, die ihn ergriff, als ihre Augen ſich er⸗ 
weiterten und immer verwirrter, ihr Geſicht immer bläſſer 


wurde, während ſie unbeweglich, nur ſichtlich zitternd, in ihrem 


Stuhle ſaß. 

Dann ſtürzte er mit einem wilden Schmerzensſchrei hinein 
und fiel, mit von Thränen überſtrömenden Augen vor ihren 
Füßen nieder, ergriff die kleine, kalte Hand, die auf ihrem 
Schooße lag, und drückte fie ſchluchzend an feine Lippen. 

„Meine ſüße Alice! Meine geliebte ſüße Alice. Gott ſei 
Dank, daß ich Dich gefunden habe! — O, mein Herzenskind, 
ich dachte, Du wäreſt todt — doch — — O, mein Gott, ich 
danke Dir, daß Du mir ſie wiedergeſchenkt haſt!“ 

Und wie ein Andächtiger vor dem Altare ſeine Blicke zu 
den Heiligen erhebt und um Verzeihung fleht, obwohl er ſich 
dieſer Vergebung nicht würdig fühlt, ſo blickte Ralph Badolf 
in das Geſicht des Weibes, das er ſo ſchwer gekränkt. 

Neununddreißigſtes Kapitel. 
Wieder vereinigung. 

Die einſamen Stunden, welche Paul Prant nach Anhören 
der entſetzlichen Nachrichten, die er durch Ralph erhielt, durch⸗ 
lebte, übten eine fürchterliche Wirkung auf ihn aus, und als er 
hinausging, um Bewegung und friſche Luft zu ſuchen, wurde er 
ſich mit feierlichem Ernſte deſſen klar, daß jede Hoffnung und 
jeder Wunſch ſeines Lebens für ewig zu Ende ſei. 

Er hatte ſchon einmal früher durch daſſelbe ſchöne Weib 
ebenſo gefühlt, doch damals war es nicht dieſe gänzlich hoff⸗ 
nungsloſe Verzweiflung, deren Beute er geworden. Damals waren 
es Wuth und wilde Eiferſucht, die ihn zum Zorne aufſtachelten, 
jetzt — dem Tode gegenüber, hörte jede menſchliche Leiden⸗ 
ſchaft auf. 

Eine ruhige düſtere Apathie hatte ihn ergriffen. Er nahm 
ohne Kampf die Thatſache hin, daß ſein Leben von jetzt 
an eine traurige Einöde ſein ſolle, wo ihm am Tage keine 
Sonne leuchtete, kein Stern ſchien bei Nacht, wo nur Troſt⸗ 
loſigkeit und Einſamkeit ſeiner harrten. (Fortſetzung folgt.) 


weſen iſt, auf die wir dieſer Tage hingewieſen haben.“ (Wenn 
die Sachen wirklich ſo liegen, ſcheinen ſie für das Deutſche 
Reich gerade keine große Gefahr in ſich zu bergen.) 

Die „Kreuzzeitung“ veröffentlicht heute den Schluß des 
offenen Briefes des Herrn von Schalſcha an ſeinen 
ehemaligen Fractionsgenoſſen Dr. Reichenſperger in der Korn⸗ 


zollfrage. Herr von Schalſcha ſchreibt u. A. und reſumirt da⸗ 
mit gewiſſermaßen ſeine Ausführungen: „Die unglückſelige Gold⸗ 
währung mit der geſetzmäßig herbeigeführten Entwerthung aller 
nicht in Gold beſtehenden Vermögensobjecte; die rückſichtsloſe 
Preisgabe unſeres Marktes an die Bekämpfung durch die 
beiſpiellos niedrige Valuta unſeres Nachbarſtaates Rußland; 
dieſe beiden Factoren haben den dermaligen traurigen Stand 
der Landwirthſchaft herbeigeführt. Wahrlich, der jüngſt ver⸗ 
ſtorbene Katkow hatte ſehr recht, als er noch wenige Wochen 
vor ſeinem Tode ſich dahin äußerte, daß, ſo lange die ruſſiſche 
Valuta ſo niedrig ſei, wie zur Zeit, die dermaligen deutſchen 
Zölle der ruſſiſchen Ausfuhr nicht hinderlich ſein würden, d. h. 
alſo, daß ſo lange Rußland uns ausſaugen würde. Gegen dieſe 


Gefahr helfen nur Zölle, ſo hohe Zölle, daß die Einfuhr frem⸗ 


den, beſonders ruſſiſchen Getreides unmöglich wird, ſo lange der 
inländiſche Preisſtand niedriger iſt, als die Mittelpreiſe der 
ſiebenziger Jahre waren.“ 

Die Nachrichten über die von uns zuerſt ſignaliſirten Gold⸗ 
funde in Deutſch-Südweſt-Afrika haben ſich wie die „Poſt“ 


ſchreibt, in einem ſolchem Grade beſtätigt, daß die deutſchfrei⸗ 


ſinnigen Blätter jetzt nichts beſſeres zu thun haben, als wie die 
Strauße, denen man nicht eine übermäßige Klugheit nachzu⸗ 
rühmen pflegt, ihre Köpfe in den Sand zu ſtecken. Dieſe 
Straußentaktik wird natürlich auf die Dauer wenig helfen. So 
ſchreibt Miſſionar Brünkner aus Otjimbingue, daß alle Leute 
erſtaunt ſeien über die Reichhaltigkeit des Geſteins an Gold; 
man ſehe die Klümpchen Gold mit dem bloßen Auge, ohne zu 
übertreiben. Dr. Göring ſei außer ſich vor Freude und meine, 
an der einen Stelle lägen Millionen. Die Stelle iſt unterhalb 
Aehnawood, 8 Stunden von hier, eine Art Inſel im Tſoachaub⸗ 
Bette (Swakop). Waſſer iſt da mehr, als man wünſcht. Nach 
der Ausſage der erfahrenen Diggers ſoll die Stelle beſſer ſein, 
als irgend eine in Auſtralien. Die entdeckten Goldfelder liegen 
an derſelben Stelle, wo ſie Dr. Pechuel⸗Löſche vor einigen 
Jahren vermuthete. Bekanntlich wurde eine Expedition unter 
Dr. Pechuel⸗Löſche von Herrn von Lilienthal nach Weit - Afrika 
geſandt, um geologiſche Unterſuchungen über das Borhandenſein 
von Metallen anzuſtellen. Hätte damals Dr. Pechuel⸗Löſche Zeit 
gehabt, auch nur einige Fuß tiefer zu ſchlagen, ſo würde er das 
Gold damals ſchon gefunden haben. Auch ein Begleiter deſſel⸗ 
ben, Lindner, der zu weiteren Unterſuchungen dahin geſandt war, 
konnte ſich der Ochſen wegen nicht lange genug dort aufhalten. 
Dr. Pechuel⸗Löſche hatte daher die Abſicht, deshalb eine zweite 
Reiſe dahin zu machen, leider kam es nicht dazu. Er erklärt 
übrigens, daß er noch mehr Plätze weiß, wo er noch reichere 
Beute vermuthet. Auch iſt er der Anſicht, daß am Fluße 
Marſchgold zu finden ſein wird, für kleine Goldgräber. Die 
Erzgänge ſelbſt können nach Dr. Pechuels Angabe nur mittelſt 
Maſchinen (Stampfwerken ꝛc.), Dynamit u. ſ. f., durch kapital⸗ 
kräftige Geſellſchaften bearbeitet werden. Das Elberfelder Miſſions⸗ 
haus theilt noch mit, daß an vier verſchiedenen Stellen etwa 
ſieben deutſche Meilen unterhalb Otjimbingue ſehr reichhaltige 
Goldadern gefunden worden ſind. Dr. Goering hat von Ma⸗ 
harero die ſchriftliche Vollmacht zugeſchickt erhalten, daß alle 
bezüglichen Konzeſſionen und Streitfragen nach deutſchem Recht 
geordnet und entſchieden werden ſollen. 

Herr Grevy — man nennt ihn jetzt Cunctator (der 
Zögerer) — hat ſcheinbar noch einen Verſuch gemacht, auf ſeinem 
Poſten zu verharren, indem er Goblet um die Bildung eines 
neuen Kabinets erſucht hat. Indeß es blieb auch diesmal bei 
dem frommen Wunſch, und der Rücktritt ſteht daher in der That 
unmittelbar bevor. Ueber die Nachfolge Grevy's herrſcht auch 
heute noch vollſtändiges Dunkel. Wie ſich die „National⸗Zeitung“ 
aus Paris melden läßt, lauten zuverläſſige Informationen dahin, 
daß bei der Rechten bis jetzt die Abſicht beſtehe, in keinem Wahl⸗ 
gange für irgend einen republikaniſchen Kandidaten zu ſtimmen. 
Dieſe Taktik ſoll auch vom Grafen von Paris befürwortet werden. 
Hierdurch würde Jules Ferry alle Ausſichten verlieren. Nach⸗ 
dem Floquet von der Kandidatur ſo gut wie zurückgetreten iſt, 
hat Freyeinet daher die meiſten Chancen zur Präſidentſchaft. 
Die Radikalen und die Anhänger Boulanger's machen unerhörte 
Anſtrengungen, um die Kandidatur Jules Ferry's zu ſchädigen, ſo 
werden in verſchiedenſten in Paris fabrizirten Telegrammen ver⸗ 
ſichert, die ruſſiſche Regierung werde die Wahl Ferry's, des 
Freundes Deutſchlands, höchſt ungern ſehen. Sodann wird ge⸗ 
meldet, die parlamentarische Unterſuchungs-Kommiſſion habe 
Charles Ferry, den ehemaligen Deputirten, Bruder Jules Ferry's, 
vorgeladen, um ihn über die bei dem Ausſchuſſe angezeigten 
Spekulationen in Tuneſien zu vernehmen. Die radikalen Organe 
drohen, daß im Falle der Wahl Jules Ferry's die Schwieger⸗ 
ſohn⸗Affaire ſofort durch eine Bruder⸗Affaire erſetzt werden würde. 
Paul Deroulede erklärte, feine Patriotenliga werde allein genügen, 
um den Einzug Jules Ferry's in das Elyfee zu verhindern. Nur 
über Déroulede's Leiche ſoll er dort eindringen. Dieſe Hetze 
macht erſichtlich Eindruck und ruft Spaltung im Lager der 
Opportuniſten hervor. Mehrere namhafte Opportuniſten, wie 
Ranc, führen bereits einen offenen Feldzug gegen Ferry. Daß 
die Wahl Freyeinet's vielfach für das Wahrſcheinlichſte erachtet 
wird, beweiſen übrigens auch die zahlloſen Beſuche, welche 
Freycinet enthält. Die mehrfach ausgeſprochene Annahme, Grevy 
ſchiebe ſeinen Rücktritt bis Anfang Dezember hinaus, um noch 
das Gehalt für Dezember zu beziehen, wird als durchaus hin⸗ 
fällig bezeichnet. Alle franzöſiſchen Beamten, vom höchſten bis 
zum niedrigſten, erhalten, falls ſie ihre Demiſſion nehmen, ihr 
Gehalt nur bis zum Tage des Rücktritts. 

Im weiteren Verlauf der Unterſuchung wegen der 
Wilſonſchen Briefe haben die Generäle Paul Grevy und 
Thibaudin geſtanden, daß ſie mit der Frau Limoufin Briefe 
gewechſelt haben. Thibaudin wurde der Frau Limouſin gegen⸗ 
übergeſtellt; dieſe behauptete, es wäre eine Anzahl von Thibau⸗ 
dins Briefen verſchwunden. Thibaudin leugnete dies. 

Der politiſche Effect des Beſuches des Kaiſers 
von Rußland in Berlin tritt bereits zu Tage. Aus Peters⸗ 
burg wird dem „B. T.“ gemeldet: Ein Circular der Ober⸗ 
preßverwaltung verbietet ſämmtlichen ruſſiſchen Zeitungen, Ar⸗ 
tikel zum Abdruck zu bringen, deren Tendenz gegen Deutſchland 
gerichtet iſt. — Das iſt doch etwas ganz Anderes als, wenn, 


wie in früheren Fällen, der ruſſiſche „Regierungsanzeiger“ eine 
lahme Mahnung an die Preſſe erläßt, welche dieſe einfach in 
den Wind ſchlägt oder über welche ſie ſich ſogar luſtig macht. 

Als Urſache für die Truppenverſchiebungen an der 
Weſtgrenze, namentlich der Reiterei, wurden, wie der „Köln. 
Ztg.“ aus St. Petersburg berichtet wird, Futterverhältniſſe 
Er gemacht; auch dem Zaren ift in dieſem Sinne berichtet 
worden. ö 

Die Verſion, daß der Beſuch, den die Herzogin Marie 
Clementine von Koburg-Cohary ihrem Sohne, dem 
Prinzen Ferdinand, gegenwärtig in Bulgarien abſtattet, des po⸗ 
litiſchen Hintergrundes völlig entbehre, findet nirgends ſo rechten 
Glauben, am wenigſten in Wien, beziehungsweiſe in Sofia 
ſelbſt. Die Familie Koburg⸗Cohary ſoll ſehr beſorgt ſein, daß 
die alte Dame das bedeutende orleaniſtiſche Vermögen, über 
welches ſie verfügen kann, ihrem Ehrgeiz und der mütterlichen 
Liebe für ihren jüngſten Sohn zwecklos opfere. Die Bulgaren 
aber erwarten, daß Prinzeſſin Clementine ihnen mit einigen 
Millionen aus der Erbſchaft Ludwig Philipp's beiſpringe. Sie 
wird in Sofia Bälle geben und andere Veranſtaltungen treffen, 
um die Frauen des Landes für ihren Sohn zu gewinnen, und 
es ſcheint der „Köln. Ztg.“, daß ſie dort auch Gelegenheit 
finden werde, mit Baron Hirſch in Finanzangelegenheiten zu 
verhandeln. 


Deutſcher Reichstag. 
4. Plenarſitzung vom 30. November 1887. 

Das Haus 1 5 heute die erſte Leſung des Reichshaushalts zu Ende 
geführt. Graf Behr (Rchsp.) empfahl mit Rückſicht auf die Forderungen 
der Zukunft (Alters⸗ und Invalidenverſorgung, Amortiſation der Reichs⸗ 
ſchuld) die größte Sparſamkeit und ſprach ſich deshalb gegen eine gene⸗ 
relle Aufbeſſerung der Gehälter aus. Erſparniſſe am Militäretat würden 
unter gegenwärtigen Verhältniſſen Verſchwendung ſein. Abg. Bebel 
(Soz.) bekämpfte namentlich den Militäretat und das ganze heutige 
Syſtem, welches auch zu dem „unchriſtlichen Angriff im Jahre 1866 ge⸗ 
führt habe. Jenes Wort ſei Heuchelei. (Präſident von Wedell rief den 
Redner wegen dieſes Ausfalls gegen einen Paſſus der Thronrede zur Ordnung). 
Durch die ſteten Verſtärkungen und Rüſtungen werde der Krieg erſt her⸗ 
beigeführt. Die Annexion Elaß⸗Lothringens verſchulde allein die heutige 
Beunruhigung Europas. Bebel wandte ſich dann gegen die geplante 
Kornzollerhöhung wie gegen indirekte Steuern überhaupt. Was dem 
Arbeiter durch die Altersverſorgung gegeben werden ſollte, werde ihm 
ehnfach aus der Taſche genommen. Schließlich prophezeite er einen 
urch nberen neee Abg. Dr. Windthorſt vertheidigte das 
Syſtem der Ueberweiſungen als Garantie gegen den Einheitsſtagt. Was 
zur Vertheidigung nothwendig ſei, bewillige das Centrum, aber nicht 
mehr. tit der Vermehrung der indirekten Steuern ſei jetzt endlich 
einzuhalten. Endlich ſprach ſich Windthorſt gegen eine Verläugerung des 
Sozialiſtengeſetzes aus. Der Etat wurde hierauf zum Theil an die 
Budgetkommiſſion, zum Theil zur direkten Berathung ans Plenum ver⸗ 
wieſen. — Morgen: Erhöhung der Getreidezölle. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 30. November 1887. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ertheilte geſtern Nachmittag 
auch noch dem zur Zeit mit Urlaub anweſenden Kaiſerl. deut⸗ 
ſchen Botſchafter in Wien, Prinzen Heinrich VII. Reuß, eine 
längere Audienz und arbeitete darauf in den Abendſtunden allein. 
Nach 9 Uhr begrüßte Seine Majeſtät der Kaiſer Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin bei deren Rückkehr von Koblenz im Königl. Palais. 
Am heutigen Vormittag ließ Seine Majeſtät der Kaiſer zunächſt 
vom Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Grafen Perponcher ſich Vor⸗ 
trag halten, arbeitete längere Zeit mit dem Chef des Civil⸗ 
Kabinets, Wirklichem Geheimen Rath von Wilmowski, und em⸗ 
pfing Mittags den Ober⸗Küchenmeiſter von Röder. Um 2 Uhr 
unternahm Seine Majeſtät der Kaiſer in Begleitung des Flügel⸗ 
adjutanten vom Dienſt, Majors von Bülow, eine Spazierfahrt, 
und ſpäter, nach der Rückkehr von derſelben, hatte Se. Majeſtät 
der Kaiſer Konferenzen mit dem Vize- Präſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums, Miniſter des Innern von Puttkamer, und hierauf 
auch noch mit dem Staatsſekretär des Aeußern, Grafen Herbert 
Bismarck. 5 j 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt von Koblenz kommend 
über Gießen, Wilhelmshöhe und Sangerhauſen, woſelbſt Nach⸗ 
mittags 4 Uhr 55 Minuten die Ankunft erfolgte und während 
eines halbſtündigen Aufenthalts das Diner eingenommen wurde, 


‚und ſodann über Güſten und Belzig ꝛc. geſtern Abend 9 Uhr 


5 Minuten wohlbehalten in Berlin eingetroffen. Da jeder offi⸗ 
zielle Empfang auf dem Bahnhofe unterſagt war, ſo begab ſich 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſofort nach ihrem Eintreffen nach 
dem hieſigen Königlichen Palais, woſelbſt Se. Majeſtät der 
Kaiſer Allerhöchſtſeine erlauchte Gemahlin erwartete. 

— Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz unter⸗ 
nahm geſtern, wie das W. T. B. aus San Remo meldet, einen 
Ausflug nach Ospedaletto. 

— Donnerſtag früh trifft Prinz Ludwig von Bayern 
hier ein. N 5 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt eine Kaiſerliche Verord⸗ 
nung vom heutigen Tage, mittelſt welcher die Einfuhr von 
Schweinen, Schweinenfleiſch einſchl. der Speckſeiten, ſowie von 
Würſten aller Art däniſchen, ſchwediſchen oder norwegiſchen Ur⸗ 
ſprungs über die Grenzen des Reichs bis auf Weiteres verboten 
iſt. Der Reichskanzler iſt ermächtigt, Ausnahmen von dem 
Verbot unter Anordnung der erforderlichen Kontrolmaßregeln 
zu geſtatten. 

— Der Volkswirthſchaftsrath wird, wie nunmehr endgültig 
feſtſteht, am 5. Dezember zuſammentreten und ſeine Berathun⸗ 
gen im Herrenhauſe abhalten. 

— Der Ausſchuß des Landeseiſenbahnraths beſchloß zu be⸗ 
fürworten, daß die Stückgutfracht für Exportgüter über deutſche 
Seehäfen per Tonnen⸗Kilometer auf circa 6'/, Pfennig ſtatt 
bisher 11 Pfennig bemeſſen werde. ’ 

— Der Abg. Rintelen hat, unterſtützt vom Centrum, eben⸗ 
falls einen Antrag auf Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter 
im Reichstage eingebracht. 

— Der ehemalige Reichstagspräſident Graf von Arnim⸗ 
ae früher Oberpräſident von Schleſien, iſt ſchwer er⸗ 
rankt. 

— Der Landrath des Kreiſes Naugard, Herr Geh. Reg. 
Rath von Bismarck legt, der „Oſtſeezeitung“ zufolge, am 1. Ja⸗ 
nuar n. J. ſein Amt nieder. Herr v. Bismarck iſt der ältere 


Bruder unſeres Reichskanzlers und iſt Mitglied des Abgeord⸗ 
netenhauſes. N 

— Der engliſche Geſandte in Brüſſel Lord Vivian ſoll zu 
Neujahr zum engliſchen Botſchafter am hieſigen Hofe ernannt 
werden. 

— Der Brandſchaden auf der Fregatte „Stein“ iſt, wie 
dem „B. Tgbl.“ aus Neapel gemeldet wird, weit beträchtlicher, 


9 
* 


als man zuerſt annahm, und ſoll 80 000 Frks. 
Wie durch ein Wunder blieb die Pulverfammer ne 
gegen find die Offtziersräume und das geſammte ag? 
Offiziere vernichtet. Der Admiral ſelbſt entging N 
Flammen, indem er fih an einem Tau in das Bo 
Die Fregatte „Prinz Adalbert“ wird jetzt Admikal 
Fregatte „Stein“ bleibt in Reparatur in Neapel. — 
iſt das jüngfte der ſechs Schiffe der B 
im Jahre 1879 auf der Werft des „Vulkan“ zu ö 
Stettin vom Stapel gelaſſen. Das Schiffsgebäude ve 
Eiſen hergeſtellt, jedoch mit einer doppelten Lage vd 
bekleidet. f 
Stuttgart, 30. November. Der König u 

ſind heute Morgen 9 Uhr über München nach un, 5 
Abweſenheit d 


im Namen des Königs auf den 
Anläßlich 


Kirchengebet aufzunehmen iſt. 5 
Ausland. „ 
A Worms e 5 Zul 
Deputation, 0 
' die of 


London, 29. Novbr. 
die Anſprache einer bei ihm erſchienenen \ 
der engliſchen Delegirten zur Zuckerkonferenz ſei, 
des Prämienſyſtems von den fremden Mä inem 
Die Regierung würde ihr Möglichſtes thun, um ſchmilert, Ki 
welches die kommerziellen Intereſſen Englands j 
Ende zu ſetzen. ; und 6 

Dublin, 30. November. Lord Hartington zischen 
wohnten geſtern Abend in Leinſterhall der 1 alen 
gebung bei, wozu ſich zahlreiche Vertreter de 
Irlands, ſowie Bankiers, Docenten der Uni g 
duſtrielle vereinigt hatten. Hartington und Reden fi 
enthuſiaſtiſch empfangen und ſprachen in längeren Verſam 
Aufrechterhaltung der Union. Die gegenwärtige Klaſſen 
beweiſe, daß in Irland eine ſtarke, den gebiſveteg een er 
hörige Minorität der Homerule⸗Partei entſchloſſen inte 

Kopenhagen, 29. November. Ein Erlaß 9 und Fes a 
Innern unterſagt den Transport lebender Seen „Br 
von einem Theile des Landes nach einem ate este 

Paris, 30. November. Grevy empfing ge 55 Seiten 
von zahlreichen politiſchen Perſönlichkeiten. 1 5 im 
jenigen Deputirten, welche für ein Verbleiben bilden. 0 
ſind, wurde Goblet angegangen, ein Kabinet zu eiterer Bei 
lehnte indeſſen ab und es dürfte nunmehr sehn UN je 
gemacht werden, die Präſidentſchaftskriſe zu vermeide 

Paris, 30. November. Geſtern Abend 
Vereinigung radikaler Depurtirter und Jour 
wurde beſchloſſen, die Agitation für Grevys Ver 
aufzugeben. Man ſagt, Boulanger habe der e 
gewohnt. ale aug 

Petersburg, 29. November. Die weisen dente. ern 
ſich heute in ſehr friedlicher Weiſe. „Nowoje = densſome 
entgegen der „Poſt“, den Aufgang der N ume 0 
„Swet“ ſagt, der Krieg hänge von der Volks deere N 
ſei aber ſowohl in Rußland, wie auch in Bm 
jeden Krieg. 12413 4 um BT 

Belgrad, 29. November. Georg Simies iſt z 1 
in Petersburg ernannt worden. 4 hat die 

Sofia, 29. November. Die Sobnnu chen a 
vention über den Betrieb der. jerbijch = bulgari 2 
genehmigt. a 

Athen, 29. November. Die Deputirtenkam g für die“ 
gegen 52 Stimmen eine Vertrauens - Abſtimm 1 
gierung ab. „ gegen ung 

New York, 30. November. Der. Pre Wetland 
Moſt wegen Aeußerungen in einer öffentli a am, iſt g 
welche geeignet waren, zu Gewaltthaten außturs Das 
mit dem Verdikt ſchuldig abgeſchloſſen worden. 
wird Montag verkündigt. — 

Provinzial- Nachrichten up 

n Kulmſee, 1. Dezember. (Diebſtahl. Zum Fehler 
der vorletzten Nacht wurden dem Hotelbeſitzer Schu B pt . 
Schlafſtube eine goldene Damen Remontoiruhr it Geld un 
Kinderſchlafſtube dem Sohne ein Portemonnaie IM jeher ge lh, 
Cylinderuhr, ferner dem Kellner ein grauer Heben auf den 2 
Diebſtahls verdächtig wird ein Stellmacher bezeich fal in vori 
bereits eifrig . — Der bei dem Eiſenbahnnond ſeinen 
ſchwer verletzte Knecht aus Leibitſch iſt am Sonna 
gen im hieſigen Krankenhauſe erlegen. b 

J Grondzaw (Kr. Strasburg). 29. Novem 5 
Geſtern wurde unter großer Feierlichkeit die Lei Gra 
Ma verſtorbenen Herrn Pfarrer Matz 37 2 
Matz war an der hieſigen katholiſchen Kirche 3 
im Alter von 72 Jahren und verſah, obwohl er ſ 9 
Waſſerſucht litt, ſein Amt bis zur letzten Stunde, orf wurden in 

Graudenz, 30. November. (Fund.) In Jenſchädel und en 
beim Graben eines Kellers mehr als 20 Menſchen erte Medail! 
Gebeine gefunden. Auch fand man zwei durchlöch 
Münze aus dem Anfange des 14. eh Fei 

Dt. Eylau, 29. November. ( ilitärifehe Ami 
Offizierkorps feierte am Sonntag die Gefechte geichnete, 
e ee Nr. 44 ruhmvoll ausze 
mahl im Hotel zum Kronprinzen. jitzengi 

Noſenberg, 29. November. (Die hieſige echo 
Generalverſammlung von geſtern mit großer 4 55 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Schützenbunde beizutre e der H 
dem in Danzig ſtattfindenden Verbandstage würde beſch 
Gilde, Herr Schaffran, gewählt. Ferner un t fein ſolle 
Schießen die Anwendung von Dioptern on 
nähere Beſtimmung hierüber den Beſchlüſſen de 
über laſſen. 2 1 Gericht. ge 

Noſenberg, 29. November. (Beleidigung velcher einem an 
wurde in einem Civilprozeſſe der a De mit 24 
beleidigende Aeußerung zurief, wegen ngebü eführt. 
beſtraft und ſofort zur Verbüßung der Strafe = ewachf 

11 äag 30. November. (Einen au 9 ch einige 
von mächtiger Größe lebendig zu fangen, iſt kürz e geglü 
der Kuriſchen Nehrung im ſogenannten Krähen on 
fangen die dortigen Fiſcher, wenn die 0 - likate 
iſt, in ihren Netzen Krähen, die ſie dann als 2 Adle 
einer ſolchen Fanggelegenheit iſt denn auch Then, und 
ſpannweite ſechs 305 beträgt, in die Falle u. 49 gebracht 
lebendig und wohlerhalten hierher nach Königs ſelben in ein, 
Wildhandlung verkauft; der Adler wird von der] 

Verwahrung gehalten. = 

Mohrungen, 28. November. GSteinadlerz, m 
„Kreisbl.“ mittheilt, erlegte der Förſter Schmidt hes eine 
einen Steinadler, ein ſehr ſtarkes Exemplar, we 


I 
oha“ 


. 


Dies ift ſchon der dritte Adler, welchen der genannte 


ein, 28. November. 


Zum Tode verurtheilt. 
owski aus Lolkenitt et 


Kreis Oſterode, der die Arbeiterfrau 
nau vorſätzlich und mit Ueberlegung getödtet 
chwurgericht wegen Mordes zum Tode verurtheilt 


ponen, 29. November. 
gere Zeit in der Hauptſtadt aufhielt und auch den Kaiſer⸗ 
ſem Jahre beigewohnt hat, verweilte geſtern und heute 
Er hat vor einigen Tagen das Hauptgeſtüt Trakehnen, 
ntedepot Kattenau in Augenſchein genommen und wohnte 
bung der hieſigen Ulanen bei. 


(Prinz Hanachuni 


(Landwirthſchaftlicher Verein für den 
dem Vorſitze des Landraths des Inowrazlawer 


Boas einen Vortrag über die Erhöhung der Getreide⸗ 
tiſche Gewerbe und Herr Amtsrath Seer⸗Niſchwitz einen 
hebung des Identitäts⸗Nachweiſes. 

Abgeordnetenwahl zum Provinzial⸗ 
ezember, Mittags 12 Uhr, findet 
einhandlung an Stelle des Herrn 
mtsperiode abgelaufen iſt, die Wahl eines 
rovinzial⸗Landtage für die Kreiſe Bromberg⸗Mo⸗ 


bene, 29. November. (Verunglückt.) Am 25. d. M. ſchickte der 
pel ſeinen Knecht und den Arbeiter Schulz mit einem 

uhre Erde zu holen. 
eiter Schulz von einer herab⸗ 
u 18 verſchüttet und der Wagen vollſtändig zertrümmert 
esche R ilfegeſchrei des Knechtes kam ein in der Nähe mit 
tigter Büdner herbei, und beide brachten den Verun⸗ 
Derſelbe war bereits todt. 
hatte ihm die Wirbelſäule, den Bruſtkaſten und die 
hinterläßt eine Wittwe mit 5 unerzogenen Kindern. 


tem. Krauſe'ſchen W 


ſtiesgrube, um eine 
das Unglück, daß der A 


benachbarten Dorfe 
auf dem Boden ſeines Hauſes; er hatte in 
en geiſtigen Getränken gehuldigt und wahr⸗ 
entleibt, — Geſtern Abend ſchickte das Domi⸗ 
uckerfabrik einen Fornalwagen, um 
abrik gekauften Kaſten abzuholen. 
Kaſten mit Hilfe mehrerer Fabrikarbeiter auf 
ie Lage des Kaſtens auf dem Wagen muß aber 
en ſein, denn ein Arbeiter, Namens Schön, 
Weiſung, den Wagen vom Fabrikhofe bis auf 
er kam dem Befehle nach, ging neben dem 
tit der einen Hand den Kaſten, welcher aber, 
Stein fuhr, ſo ſtark ins Schwanken 
Der Kaſten fiel vom 


aufhalten konnte, 
m unter ſich, welcher auf der Stelle todt war. 


Thorn, 1. Dezember 1887. 
Herrn Landrath Krahmer und dem 
germeiſter und Kreisſekretär a. D. Rex iſt die 
der ihnen vor einiger Zeit verliehenen ruſſiſchen 


) Der Oberpoſtſekretär Siewerth iſt von Inſter⸗ 
ter Karl Harbarth zu Neu⸗Steinau 
chaft gewählt worden. 
Dem Reichshaushalts⸗Etat pro 1888/89 find 
ilitäriſche Bauten zu entnehmen: 1 
nd Ausſtattung einer Kaſerne 
8 Allenſtein, letzte Rate 518 630 Mk. (Ge⸗ 
630 Mark); desgleichen für ein Bataillon Infanterie 
300 1078 302 Mk.); Neubau und Aus⸗ 
ataillon Infanterie in Bromberg, 
Mk.) 2) Ordentlicher Etat: zum Erwerb 
1zig angrenzenden Grundſtücks 45 400 
Kadettenhauſes nach Cöslin und 
. Baurate 600 000 ME. 
ebäudes für die Commandantur und 
125000 Mk. (250 000); Einebnung, 
Pflaſterung und Entwäſſerung auf 
behaltenen Theile der gewonnenen 
Thorn 481000 Mk. (481 000); Neubau einer 
einer ſchußſicheren Eisbereitungsanſtalt in 
Mk. (274000); Neubau eines ſchußſicheren 
n, 3. Rate 102 700 Mk. (1 226 000); Neu⸗ 
ths in Strasburg i. Weſtpr., 2. Rate 10 000 M. 
des Garniſonlazareths in Thorn, 5. Rate 71 000 
eines Kaſernements nebſt 
ne Escadron in Stolp, 1. N 


9 für dieſelbe Ortfi 


Kaſerne für ein 


egung des Kulmer 
eines Kadettenhauſe 

au eines Dienſtg 
önigsberg, letzte 
traßennetzes, ſowie 
che Bauten zurück 


Zubehör und Aus⸗ 
ate (zugleich Bau⸗ 


enen bezw. ſilber 


in U. Jwiſchen den ei 
u Fterdnungsverh 


Statiſtik gründlich revidirt werde, damit ſie ie den anderen Zweigen 
der deutſchen Statiſtik würdiger an die Seite ſtellen kann. 

— (Eine Störung der öffentlichen Ordnung) iſt als grober 
Unfug nur dann zu beſtrafen, wenn dieſe Störung nicht nur einzelne 
Perſonen oder individuell begrenzte Perſonenkreiſe, ſondern das Publikum 
als ſolches ungebührlich beläſtigt. Urtheil des Reichsgerichts II. Strafſ. 
vom 27. September d. J. 5 

—e. (Zwei gleichſtrebende Genoſſenſchaften) beſtanden 
bisher getrennt hierorts wie in ganz Deutſchland: der etwas ältere 
Kolonialverein mit ungefähr 18 000 Mitgliedern in allen Welttheilen — 
und die durchaus auf praktiſches Handeln gerichtete, am Kaiſersgeburtstag 
1884 erſt entſtandene Geſellſchaft für deutſche Koloniſation, in 51 Städten 
ungefähr 5000 Mitglieder ſtark. Der erſtere ſorgte für Belebung des 
ſüdamerikaniſchen arg vernachläſſigten Deutſchthums, hauptſächlich durch 
Forſchungsexpeditionen auf ſeine Koſten und durch Stiftung der Geſellſchaft 
„Herman“, ebenſo für Ausbeutung unſerer erſten deutſchen Reichskolonie, 
des ſüdweſtlichen Afrika, durch verſchiedene ſehr kapitalkräftige und höchſt 
energiſch vorgehende Geſellſchaften, deren eine jetzt in Folge der Gold⸗ 
lagerfunde zu hohen Dividenden kommt, während ſich die anderen einfach 
dem Handel oder auch der Fiſcherei und der Viehzucht im Großen 
genoſſenſchaftlich widmen. Als vor 2 Jahren Peters ohne Blut (außer 
dem bei den Blutsbünden vergoſſenen) vier deutſche Reiche in Oſtafrika 
gewann, ging auch der Kolonialverein auf dieſe Seite des dunklen 
Kontinents und gründete die Witugeſellſchaft. Jetzt war es Zeit, daß 
beide Verbände ſich verſchmölzen und die oſtafrikaniſchen Intereſſen 
gemeinſam förderten. Edle Patrioten haben in aller Stille dahin gewirkt 
und am 19. Dezember ſoll endlich die einige „Deutſche Kolonialgeſellſchaft“ 
erſtehen. Auch in Thorn müſſen ſich dann die beiden Zweigvereine 
zuſammenthun und eine gemeinſame Abtheilung bilden. Bislang gehörten 
4 Mitglieder beiden an; dieſe vier Herren erſparen ſich jest die Doppelte 
Beitragszahlung und könnten dies Geld, immerhin 40 Mark im Ganzen, 
dem Kolonial⸗Wandermuſeum zuwenden. 

— Feine Die geſtrige Sitzung endete Abends 7 Uhr 
mit der Verurtheilung der Angeklagten Sleſinski und Golubski und der 
Freiſprechung der Ehefrau des Letzteren. Die entlaſtenden Ausſagen der 
neu geladenen Zeugen, des Knecht Jacob Wisniewski aus Szemkonko 
in Polen und der Wittwe Amalie Kiel aus Gorzno verloren ihre Glaub⸗ 
würdigkeit, weil erſterer ſtark beſchuldigt wird, bei dem Schweineſchmuggel 
activ thätig geweſen zu ſein; die Ausſagen der 77 jährigen Wittwe Kiel 
dagegen, denen man Glauben zu ſchenken verſucht war, büßten das Ver⸗ 
trauen ſofort ein, als die Zeugin die Frage, ob ſie ſchon einmal beſtraft 
fe, mit „ja! mit 18 Jahren Zuchthaus wegen Verleitung zum Morde“ 
eantwortete. Der Staatsanwalt beantragte gegen Sleſinski wegen 
Schmuggels und Uebertretung des Einfuhrverbots 3 Monate und wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 6 Monate Gefängniß und reducirte 
dieſes Strafmaß auf 8 Monate, gegen Golubski beantragte er 4 Jahre 
Zuchthaus; der Gerichtshof erkannte gegen Sleſinski auf eine Geſammt⸗ 
ſtrafe von 5 Monaten Gefängniß, wovon 4 Monate durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt zu erachten ſind, und gegen Golubski auf 
2 Jahre Zuchthaus, wovon 3 Monate auf die Unterſuchungshaft abzu⸗ 
rechnen, 3 Jahre Ehrverluſt und auf dauernde Unfähigkeit, als Zeuge oder 
Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden. — In der heutigen Sitzung 
wurden als Geſchworene ausgelooft: Brauereibeſitzer Kauffmann⸗Thorn, 
Brauereibeſitzer Geiger⸗Kulm, Beſitzer Joppe⸗Kulm. Neudorf, Gutsbeſitzer 
Rochon⸗Golkowko, Oberlehrer Voigt⸗Thorn, Gutsbeſitzer Lehmann ⸗Brattia, 
Gutsvorſteher Schmidt⸗Bilau, Beſitzer Boldt⸗Kulm. Neudorf, Ritterguts⸗ 
beſitzer Raabe⸗Linowitz, Gutsverwalter v. Hennig⸗Dombowalonka, Guts⸗ 
beſitzer Thiedemann⸗Chelmonie, Fabrikbeſitzer Peters⸗Kulm. Zur Verhand⸗ 
lung ſtehen 3 Sachen: 1) Aus der Unterſuchungshaft wird vorgeführt die 
51 jährige Arbeiterwittwe Anna Matuszkiewicz aus Bialoblott, angeklagt 
der vorſätzlichen Tödtung. Im Juli d. Is. gerieth die Angeklagte mit 
ihrem Ehemann in Streit. Um ſich gegen die thätlichen Angriffe ihres 
Mannes zu ſchützen, ergri die Frau einen Spaten, damit den Mann 
abwehrend. Letzterer erhielt hierbei an der Stirn eine Verletzung, durch 
welche nach 14 Tagen eine Entzündung der Gehirnhaut und nach wei⸗ 
terem 14 tägigen Krankenlager der Tod herbeigeführt wurde. Das Ur⸗ 
1 der Geſchworenen lautete auf Nichtſchuldig und wurde die Ange⸗ 
klagte auf Beſchluß des Gerichtshofes von der Anklage freigeſprochen 
und aus der Haft entlaſſen. — Die zweite Verhandlung wider den zur 
Zeit in Haft befindlichen Maler Wilhelm Korzeniewski aus Neumark, 
wegen gewaltſamer Vornahme unzüchtiger Handlungen an einer Frauens⸗ 
perſon, fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt und wurde wegen 
Ladung neuer Zeugen bis zum 6. Dezbr. cr. vertagt. — 3) Der Schloſſer⸗ 
burſche a ſſowski, Bäckergeſelle Robert Guſtav Körner, beide zur 

eit in Haft, Schloſſerlehrling Bernhard Lange, Former Johann Lange, 
Zimmergeſelle Rudolf Jablonski und Schloſſerlehrling Franz Hoffmann, 
ſämmtlich aus Mocker, ſtehen unter der Anklage des gemeinſchaftlichen 
Raubes, begangen am 21. Mai cr. an dem Arbeiter Franz Lyſinski aus 
Wytrembowicz. Ueber den der Anklage zu Grunde liegenden Thatbeſtand 
ech wir bereits in der vorigen Schwurgerichtsperiode, in welcher die 
Sache zur Verhandlung ſtand und zur Ladung eines weiteren Zeugen 
vertagt wurde, berichtet. Die Angeklagten, denen zur Laſt gelegt wird, 
am 21. Mai cr. den Arbeiter Lyſinski in Mocker auf offener Straße 
Uhr und Portemonnaie mit 65 Mk. Inhalt geraubt und den Beraubten 
obendrein gemißhandelt zu haben, wurden heute; Oſſowski und Körner 
zu je 2 Jahren Gefängniß, Bernhard Lange zü 4 Monaten Gefängniß 
e die übrigen drei Angeklagten wurden von der Anklage frei⸗ 
eſprochen. 
77 — a Auf dem heutigen Viehmarkte waren 400 Schweine 
aufgetrieben, darunter 12 Bakonier; bezahlt wurden für letztere 39—40 
Mk., für fette Landſchweine 29—33 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. 
Außerdem waren aufgetrieben 5 Rinder und 1 Kalb. 

— (Der Dampfer⸗Trajekt) fährt von heute an wieder in nor⸗ 
maler Weiſe bis zur Ankunft des letzten Eiſenbahnzuges. 

— ( Körperverletzung.) In a Nacht erſchien im 
angetrunkenen Zuſtande der ſehr zu Exceſſen neigende Schreiber 
Jurgeneit im Siudowski'ſchen Kellerlokale in der Butterſtraße. Der 

irth S. forderte den J. ſofort auf das Lokal zu verlaſſen und beglei⸗ 
tete ihn die Treppe hinauf. Oben angelangt verſetzte J. dem Wirth 
mit einem Bierunterſatz einen wuchtigen Hieb auf den Kopf. Trotz der 
ſchweren Wunde und des Blutverluſtes eilte Herr S, dem J. nach und 
veranlaßte ſeine Arretirung. Die ſchwere Wunde des Herrn S. mußte 
durch einen Arzt verbunden werden, da zwei Arterien aufgeſchlagen 
waren. Der Verletzte wird nach dem abgegebenen Gutachten längere Zeit 
in ärztlicher omg bleiben müſſen. 

— (Als des Diebſtahls) im Rathskeller verdächtig wurde geſtern 
der Kellner Carlinski, der früher im Rathskeller in Stellung war, ver⸗ 
haftet. Das geſtohlene Jaquet, mit welchem er bekleidet war, wollte C. 
von einer Trödlerfrau für 7,50 Mk. gekauft haben. Letztere wußte bei 
ihrer Vernehmung ſich deſſen nicht zu entſinnen, ſo daß C., der bereits 
zweimal vorbeſtraft iſt, trotz ſeines Leugnens dem Staatsanwalt über⸗ 
geben wird. C. hatte ſich bereits mit einem Abmeldeſchein verſehen. 

— Als Obdachlos) wurde geſtern Abend eine Pn mit ihren 
2 Kindern in der Gerechtenſtraße aufgefunden und zur Polizei gebracht. 
Die Frau mußte als krank ins Lazareth geſchafft werden, für die Unter⸗ 
kunft der Kinder wurde anderweitig Sorge getragen. Die arme Familie 
ſtammt aus Schönbruch bei Graudenz und iſt von ihrem Ernährer bös⸗ 
willig verlaſſen worden. 

— (Gefunden) wurden ein Schirm mit weißem Griff auf dem 
Bahnhofe, ein Hausſchlüſſel auf dem Neuſt. Markt. 

— (Polizeibericht) Verhaftet wurden 5 


CLitterariſches. 
(Der illuſtr. Weihnachts⸗Katalog von J. 5 Richter in 
Hamburg) erſchien ſoeben. Derſelbe iſt aufs Prachtvollſte ausgeſtattet 
und enthält die verſchiedenſten Werke der Geſchenkliteratur, Jugend⸗ 
ſchriften, Kochbücher, plattdeutſch und ornithologiſche Werke. Die Ver⸗ 


lagsbuchhandlung verſendet denſelben auf Verlangen. gratis und franco. 
Kleine Mittheilungen. 

Altona, 28. November. (Eine luſtige Druckfehlergeſchichte) 
wird der „K. Z.“ von hier berichtet: In Altona ließ ſich ein 
neuer Arzt nieder, der nach dem Vorbilde des durch fleißiges 
Anzeigen reich gewordenen Amerikaners auch ſeinerſeits auf dem 
nicht mehr ungewöhnlichen Wege der Anzeige ſeine hippokratiſche 
Weisheit an den Mann zu bringen ſuchte. So erließ er denn 
auch in den „Alton. Nachr.“ eine Anzeige, in welcher er ſich 
dem Leſerkreiſe als hervorragenden Kehlkopfſpezialiſten vorſtellte. 
Der Druckfehlerteufel machte aber aus dieſem Kehlkopf einen 


Kohlkopf! Der Arzt verlangte eine Berichtigung, die ihm bereit⸗ 
willigſt gewährt wurde, aber wer beſchreibt ſeine Entrüſtung, 
als er am anderen Tage lieſt: „In der geſtrigen Anzeige des 
Dr. X. muß es ſelbſtverſtändlich ſtatt Kohlkopfſpezialiſt „Kahl⸗ 
kopfſpezialiſt“ heißen!“ Sofort ſtürzte er auf die Redaktion und 
verlangte eine abermalige Berichtigung. Der Beſitzer der Zeitung 
war aber inzwiſchen mit dem ſpaßhaften Verſehen fo ſehr ge: 
hänſelt worden, daß er mit der ganzen Geſchichte nichts mehr 
zu thun haben wollte und vielleicht aus Furcht vor einem neuen 
Unglück jede weitere Berichtigung kurzweg ablehnte. Daraufhin 
beſchritt der Arzt den Rechtsweg und erlangte nach einer ſehr 
luſtigen Schöffengerichtsſitzung endlich auch das erſehnte Ziel, 
ſich dem leidenden Publikum als einen klar und deutlich ge⸗ 
druckten Kehlkopfſpezialiſten empfehlen zu können. 

Wien, 30. November. (Waſſereinbrüche im Teplitzer Berg⸗ 
werk.) Die „Wiener Abendpoſt“ meldet aus Teplitz über den 
Waſſereinbruch im Duxer Viktoriaſchachte: Geſteru Vormittag 
erfolgte ein neuerlicher Waſſereinbruch. Die Bruchſtelle iſt pro⸗ 
viſoriſch eingedämmt; ein Menſchenverluſt iſt nicht zu beklagen. 
Die Unterbringung der Arbeiter bei anderen Werken wird ver- 
ſucht. Heute trifft ein Oberbeamter vom Ackerbauminiſterium 
ein. Bergrath Mlady hat ſich bereits nach der Einbruchsitelle 
begeben. — Nachrichten der „Wiener Neuen Preſſe“ aus Teplitz 
zufolge ſteht auch der Nelſonſchacht unter Waſſer. Im Fort⸗ 
ſchrittsſchacht wird der Cintritt des Waſſers heute erwartet. 
Der Quellenſpiegel des Teplitzer Stadtbades iſt um vier Cen⸗ 
timeter geſunken. - 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
1. 


Fonds: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 179—05178—75 
Warſchau 8 7 3 179 178—60 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 98301 9825 
Polniſche Pfandbriefe 5 % 8 53—70 5350 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 49—90 4890 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 9% 97-80 97—70 
Ries fandbriefe 4% 25 102 102—20 
eſterreichiſche Banknoten 2 161—70 ] 161— 70 
Weizen gelber: Dezember⸗Januar 163—50 16225 
April⸗Mai e 172—75171—75 
loko in Nemwyorf . 89 88—50 
Mai⸗Juni 

n lofo 119 119 
ezember⸗Januar 121—20 | 120—75 
April Ma: 129—25 120—70 
Rüböl: Dezember⸗Januar 50—40128—70 
April⸗Mai —— 0 51-101 50—20 
Spiritus: loko verſteueerrt 98 50—90 
70 M. Verbrauchsabgabe 33—80 97—40 

Dezember⸗Ja nur 98 98 

April-Mai . 7 101—10] 98 
Mai⸗Juni 101—80 | 101—%0 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 1. Dezember 1887. 
Wetter: ſchön. 


Weizen feſt 127 Pfd. hell 148 M., 130 Pfd. 150/1 M. 
Roggen feſt 121 Pfd. 105 M., 123/4 Pfd. 107 M. 

Gerſte Futterwaare 85—90 M. 

Erbſen Futterwaare 100— 102 M., Mittelwagre 105—110 M. 
Hafer 90—100 M. 


Danzig, 30. November. 
Wind: SO. 

Weizen. Die Zufuhr per Bahn war Dar recht bedeutend. Da 
Käufer ſich ſehr zurückhaltend verhielten, mußten inländiſche Weizen reich⸗ 
lich 1 M. billiger neh werden. Auch Tranſitweizen erzielten 


(Getreidebörſe.) Wetter: trübe. 


meiſtens etwas billigere Preiſe und blieben noch viele Partien unver⸗ 
kauft. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 123pfd. 150 M., 129pfd. 
155 M., gutbunt leicht bezogen 133 Apfd. 155 M., gutbunt 132pfd. 157 
M., 134pfd. 159 M., hellbunt 130pfd. 157 M., 129 30pfd. 158 M., 
131pfd. 159 M., 132pfd. 160 M., weiß leicht bezogen 132 pfd. 160 M., 
Sommer- 132 pfd. 157 M., 130pfd. und 134pfd. 158 M., 134 Hpfd. 159 
M., 137pfd. 160 M., für polniſchen zum Tranſit bunt ausgewachſen 
119 20pfd. 107 M., rothbunt bezogen 122pfd. 117 M., bunt leicht be⸗ 
zogen 126pfd. 120 M., 127pfd. 122 M., bunt krank 124 5pfd. 121 M., 
bunt 120pfd. 119 M., 123pfd. 122 M., 124pfd. 123 M., 126pfd. 124 
M., 127pfd. 125 M., 128pfd. 126 M., hellbunt 123 4pfd. 126 M., 
126pfd. und 127pfd. 127 M., 129 pfd. 130 M., fein hochbunt glafig 
131 2e und 132pfd. 135 M., roth 130 1pfd. 128 M., für ruſſiſchen 
10 5 ranſit ſchwarzſpitzig 119 20p d. 97 M., rothbunt 125 Gpfd. 121 
M., bunt 125pfd. 121 M., hellbunt 127pfd. 125 M., fein hochbunt glaſig 
134pfd. 136 M. per Tonne. Termine Nov.⸗Dez. inläud. 155 M. Gd., 
tranſit 126 M. bez., April⸗Mai inländ. 166 M. Gd., tranſit 132 50 M. 
bez., Mai⸗Juni tranfit 133 50 M. Br., 133 M. Gd. Regulirungspreis 
inländiſch 155 M., tranſit 126 M. 

Roggen inländiſcher wenig angeboten, verkehrte dennoch in matter 
Stimmung. Tranſit reichlich zugeführt, mußte namentlich in den leichteren 
Qualitäten billiger verkauft werden. Bezahlt iſt inländiſcher 119pfd 103 
M., 124pfd, krank 100 M., 119pfd. mit Geruch 100 M., polniſcher zum 
tranſit 120pfd. 76 M., 117 Spfd. bis 1212pfd. 77 M., 125 6pfd. bis 
127 Spfd. 78 50 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine: April⸗ 
Mai inländiſch 114 M. Br., 11350 M. Gd., unterpolniſch 7850 M. 
Br., 78 M. Gd. tranſit 77 M. bez. Regulirungspreis inländiſch 104 
M., unterpolniſch 77 M., tranſit 75 M. 

Hafer inländiſcher fein 95 M. per Tonne bezahlt. 

bſen inländiſche Koch 110 M., Mittels 105 M., ruſſ. zum Tranſit 
an feucht 106 M., Futter⸗ je nach Qualität 90—97 M. per Tonne 
gehandelt. 

en loco contingentirter 46 M. Br., nicht contingentirter 32 

ez. 


Königsberg, 30. November. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß niedriger. Zufuhr 15000 Liter. Loko ver⸗ 
ſteuert 95,50 M. Gd., loko kontingentirt 45,50 M. Gd., loko nicht kon⸗ 
tingentirt 31,50 M. Gd. Regulirungspreis 96,00 M.) Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko verſteuert 96,00 M. Br., 95,50 M. Gd., 
95,75 M. bez., loko kontingentirt 46,00 M. Br., 45,50 M. Gd., —.— 
M. bez., loko nicht kontingentirt 32,00 M. Br., 31,50 M. Gd., —— 
M. bez., pro November —,.— M. Br., —,.— M. G., —,— M. bez., 
Se u * M. * . bez., uhr 
ezember —,— M. Br. f . Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr 
100,00 M. Br., 98,50 M. Gd., —,— M. bez. a 


Meteorolog ſche Beobachtungen in Thorn. 


. Barometer Windrich⸗ 
St. 
mm. 00. 


Datum tung und 


Stärke 
30. Novbr. 


1. Dezbr. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 1. Dezember 1,12 m. 
Kirchliche Nachrichten. 
Der kirchengeſchichtliche Vortrag in der ev. lutheriſchen Kirche fällt 
dieſen Freitag wegen des Baues einer neuen Orgel in derſelben aus. 


Vermögen des Bierverlegers Gustav 
Schnögass in Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters 
der Schlußtermin auf den 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hier— 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, beſtimmt. 


Für Unterkommen iſt für Auswärtige 


Landes-Central-Musterkeller. 


Nachleſe. 


Baar⸗ Syſtem! 
Thorn. 


Adolph B 


— Großer 


el⸗ Ausverk 


zu noch nie dagewesenen Preisen == 


um damit zu räumen 
bei 


Adolph Bluhm, Thorn. 


HE — I 


if dem“ 

bel der Verlooſung AT auf 
u des D DiatoniflendE u 9, m 
9, 28, 66, 71, 72, 81, 105 085 
146, 131, 148, 161, 6 an 


gefallenen S 


Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über das 


nehmen bei trie eh. 
Frau Kaufmann DE nhause® 


Der Vorstand des jako Mi 


SSS ES EFF BESBSSE ES 


= oben —— user rief 


eröffnet, wobei ich mein großes Lager, beſtehend in 


Herren-, Aumen- und Rinder- R Liedertafel au Poll 
Schuhe und Stiefel 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe ausverkaufe. Faſt täglich treffen neue Sendungen in Zeug, Filz und Le der von den S pen | 
einfachſten bis zu den eleganteſten, welche direkt in Tilſit angefertigt werden, ein. A des H Must 
im Saa 


Beſtellungen nach Maaß ſowie Reparaturen W” orangsanfi) il 
werden in kürzeſter Zeit ausgeführt. H X nebſt Chenierur übte 


Hochachtungsvoll 


13. Dezember 1887 


Mittags 12 Uhr 


ur Weihnacht hne Un 
für Schulkinder armer e 
ſchied der Konfeſſt 10 „De 


Thorn den 17. November 1887. 
Zurkalows ki, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Belanntmachung. 
Die Förſterei Schirpitz nimmt 


* 
Holzarbeiter 
An Schlagelöhnen wird gezahlt: 
Im Schlage: 
pro Rmtr. Kloben 60 Pf., 
„ „ Spaltknüppel 55 Pf., 


S K 


[| [4 r 7 i 5 1 10 - 9 N 
W. Husing, Tier Soubnieberlage, Besen Ei 82 5 
> 310 Passage 310. u. thätigkeit Schranken sah 


um Schluß: 
£ Das — 


F Coniferen-Cigaretten, 1 


ni cot in frei, Halſes unm zöglih 
jede Affectation der Nerven und Kehlkopfes ſowie Austrocknen des 


wohlthuend und geſundheitsfördernd, daher 
ärztlich empfahlen! 1 


Zu haben bei 2 abakhandlu und: 


pro Rmtr. loben 70 Pf., 
„ Spaltknüppel 65 Pf., 
5 Rundknüppel 55 Pf., 
dig 1.81, 99 Pf., 

„ III. Kl. 29 Pf. 


Weihnachts⸗ Ausverkauf. 


Einen großen Theil meines 


Feder: und Galanterie⸗Waarenlagers 


habe ich zurückgeſetzt, und verkaufe dieſelben 


FC . HB uere 


geſorgt. 
zu bedeutend herabgeſetzten ſehr M. Tobe, Gigarsen-, Cigareften 1. 
billigen Preiſen. STEUERT — — 
J. Rakowicz, Buchhandlung. 816047, Se f auf 1 
225 = BR BER N 
Ae nee eee Weihnachts- ⸗-Ausver \ 
Meine Wohnung und Hochfeine Eßkartoffeln von I 
Schloſſerwerkſtatt Hoc „Schneeflocken gpielwaaren, 3: 1 N 
25 betind 5 offerirt billigſt und liefert franko Haus Galanterie-, Seder-, Hol und Suzuswad arel- 
Wir RER daß u fe 0 bund tr. Ur | 6 Amand Müller, Schillerſtr. 430. f 9 f 968 3 
wir eine amtliche Verkaufsſtelle unſerer mit Y ei ei 2 5 Geſucht a thstrasse 
ee e e 66 eng ein kl 91 v m e MD ange — „8 % 
ur horn un ungegen er irma a r A e 8, 10 wagen — 
stachowskl & Meran eee cs ET 54 Ned, äh unter R. W. Ein Oekonom 
in der Exp. d. Ztg. abzugeben. aus guter Familie, der auf mehreren 
üb Thorn W In Freiſchul rei papau Für mein e Agentur: größeren Nittergütern der Provinz Schweizel- Nie 
n bei Tauer Geſchäft ſuche per ſofort Sarzſen ‚und, Brandenburg; aln mer Turnsaal hu 
Der Verkauf der Weine ni zu be⸗ 3 2 5 2 walter in Stellung war, im Rübenbau Bä — Rp 
Nees in Budapeſt amtlich feſtgeſetzten ſtehen M 36 . Einen Lehrling. Naa ft fucht, en per auf die Ben Bis 4. Dezember ht 
eiſe B 1 1 ſſe, f er — A. f. A + 
Königlich Wügersscher Schwei . ͤœæ¶nW eine Ziehung in heiger Se | ME DL 0 
ie) 8 inige Mädchen, die in Bouquet: u. gend. Adreſſen unter „A. Z. 36“ an die ber 


(Säufer) Kranzbinderei geübt ſind oder ſolche! Expedition der „Thorner Preſſe“. Geöffnet v. 4 % 


erlernen wollen, wünſcht I Billet 50 Pf., 5 


8 Verkauf. H. Gohl, Schuhmacherſtraße. Ein Zieglermeiſter 


N 9 * 
ühmaſchinen⸗ 1 0 
Handlun für eine kleine Ringofen⸗Ziegelei find. ſofort me N 
Ha SO 9 Stellung. Offert. in der Exped. d. Zeitung nn gut 1 In, Schl N 
A Bank- unter B. 760 niederzulegen. bei A. Sie . 8 
8 Landsberger rän 2 Eine junge Dame aus anſtändiger 
2189 8 Geschäft. Familie, die bereits längere Zeit als Bonne 
Gersten-Strasse Nr. 134. fungirt, wünſcht von ſogleich oder J. April h 
Die gelejenite Garten Jeitſchrift — Auf: Berlin W ee e Zu erfragen Paſſage ef 1 
lage 35600! — iſt der praktiſche Nat: 5 8 = E TTT 2 
geher im, Dbftz uud eh ler Friedrichstr. 180, Ecke der Taubenstr ee eee 8 N 
heint jeden onntag reich illuſtriert. 8 1 2» r orſtadt 1. Linie Nr. 128, herrſchaft⸗ S e BEN 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe⸗ [Reichsbank -Giro-Conto. N Telephon Nr. 7157. ſcch eingerichtet, mit Garten, Pferdeſtall, 1887 3 Ei 28 g % 
nummern gratis und franko durch die vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschükte zu den coulantesten Bedingungen Wagenremiſe pp. verſehen, bin ich willens, ; — 8 2 = a 3 
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen. führe ich, da sich vom 1. April 1888 zu vermiethen. 0) sa . I 
in Frankfurt a. O. oft gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt werden, am B. Zeidler, Parkſtraße. 2 . 6 9 11 un 
3 Yan ben 2 20 85 1 55 meisten zu sewinnbringenden Transnetionen eignen, auch in Kyteobandfirahe Sir. 17 cine Seller: Dezember 5 5 6 1 1 1 4 N 
wei ethoden eintrauben für den 1 ; 4 ohnung jofort oder vom 1. Januar 2 13 22 
Winter aufzubewahren (illuftriert). — Das diesen Papieren Zeitgeschäfte ans; zu Sen 11 5 Keen 11 1 20 2 99 90 M 
Anlegen von Gärten lilluſtriert). — Schnitt Ich übernehme die kostenfreie Controle verloosbarer Effeeten, Coupons- r Eine Mittelvohnung ag 18 96 27 25 FA 1 he 
und Pflege des Pfirſichbaumes (tllujtriert). Einlösung ete Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu den billigsten mit Balkon und Pferdeſtall iſt zu vermiethen — 15 75 u h 
— Die Düngung. — Die Weiße Herbſt⸗ Sätzen. i : Bromb. Vorſt. 2. L. Z. erfr. b. Div. Kobielski. 8 En 2| 3 4 12 MH 00 
Butterbirne illuſtriert). — Wie ich meine Mein tägliel erscheinendes ausgiebigstes Börsenresume, isowie eee Januar. 1 9110 11 19 95 
Gurkenbeete im Herbſt vorbereite. — Kultur meine Brochure: „Capitalsanlage und Speeulation mit be- Er großes Vorderzimmer nebſt Entree, 8 6117 18 20 a, I 
des Gummibaumes. d— Bienenzucht. — sonderer Berücksichtigung der Zeit- und rämien geschäfte“ (Zeit: gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 15 15 245 171° kt 
Umſchau im Garten. — Kleinere Mitteilungen. schrift mit beschränktem Risico) versende ich gratis und franco. zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 22 30 311719 3 hi 
— Herbſtpreiſe für 1888. — Briefkaſten. — Ein möbl. Zimmer billig zu vermiethen 29 —— 1 


79 Rundknüppel 45 Pf, 
5 Reiſig I. Kl. 29 Pf. 
In Durchforſtungen: 
| Geberſtr. 287 3 Tr. Februar 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


